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[bookmark: _Toc188457565]Einleitung
Als Unterstützung aller Dienststellen der Stadt Wien, die in ihrem Arbeitsalltag regelmäßig oder gelegentlich mikroklimatische Simulationen als Unterstützung bei stadtplanerischen Prozessen und Vorhaben extern beauftragen, liefert dieser Leitfaden Hintergrundinformationen zur Vergabe solcher mikroklimatischer Simulationsleistungen für die Themenbereiche des Bioklimas und der nächtlichen Kaltluft, genauso wie exemplarische standardisierte Textbausteine und Kriterien für die Ausschreibungsunterlagen. Ziel ist, die Vergleichbarkeit von Angeboten zu erhöhen sowie die Qualität und die Zuverlässigkeit der Simulationsergebnisse zu verbessern.

[bookmark: _Toc188457566]Ausgangslage
Aktuell zeigen Angebote zu Stadtklimasimulationen in Bezug auf Hitze im städtischen Raum eine sehr breite Streuung von Kosten und verwendeten Methoden. Damit ist die Vergleichbarkeit dieser Angebote mitunter schwierig. Auch der Verein Deutscher Ingenieure (VDI) beschreibt diese Herausforderung in einer aktuellen Handlungsempfehlung zur modellbasierte Bestimmung hitzegefährdeter Siedlungsräume (VDI, 2024) wie folgt:

„Oft sind die Ausschreibungen dieser Leistungen nicht klar formuliert, was zum einen dazu führen kann, dass im Vorfeld eine Klärung mit der Ausschreibungsstelle erfolgen muss und zum anderen dazu, dass Leistungen erbracht werden, die an der eigentlich angedachten Zielstellung vorbeigehen“

Wichtig ist es deshalb, Ausschreibungstexte so präzise wie möglich zu formulieren und maßgebliche Kriterien vorab festzulegen, um sowohl die Vergleichbarkeit als auch die Qualität von Simulationsergebnissen sicherzustellen.
Der Leitfaden enthält möglichst standardisierte Bausteine, um die Anforderungen an die Gutachten und die Qualität der Methodik zu sichern und damit die Vergleichbarkeit von Angeboten zu erhöhen. Mit der Frage der Herleitung, welche Fragestellungen für einen Planungsschritt und den spezifischen Standort relevant sind, beschäftigt sich das Projekt nur am Rande. Detaillierte Überlegungen zum Ablauf von Planungsprozessen, dem Zeitplan der Ausschreibung und der Abstimmung zwischen verschiedenen Stellen der Stadtverwaltung im Prozess werden in anderen Projekten durchgeführt und in Handlungsempfehlungen zur Verfügung gestellt (z.B. Vienna CASY; VDI Handlungsempfehlung 2024: Modellbasierte Bestimmung hitzegefährdeter Siedlungsräume).

Damit unterstützen dieser Leitfaden und die damit verbundenen Bemühungen auch ein Stück weit das im Wiener Klimafahrplan im Kapitel Stadtentwicklung und -planung im Hebel „klimagerechte Stadtentwicklung als verbindliches Prinzip in allen Planungsphasen zu verankern“ gesetzte das Ziel der „(verbindlichen) Durchführung von klimatologischen Detailuntersuchungen“.



[bookmark: _Toc188457567]Anwendung der Textbausteine
Die in diesem Bericht angeführten Inhalte und Textbausteine sind das Ergebnis eines breiten Prozesses, in den sowohl Dienststellen der Stadt Wien und anderer Städte aus der Perspektive der Auftraggeber*innen als auch externe Expert*innen der Stadtklimatologie aus der Perspektive der Auftragnehmer*innen eingebunden waren.

Sie sollen Dienststellen der Stadt Wien, die in ihrem Arbeitsalltag regelmäßig oder gelegentlich mikroklimatische Simulationen als Unterstützung bei stadtplanerischen Prozessen und Vorhaben extern beauftragen als Hilfestellung bei der Formulierung der Anforderungen in den Ausschreibungstexten dienen.
Dabei werden je nach spezifischen Anforderungen des Projektes nicht immer alle Textbausteine relevant oder passend sein. Es obliegt den Projektbearbeiter*innen eine für ihr Projekt passende Auswahl zu treffen.

Erarbeitet wurden Textbausteine für mikroklimatische Simulationen für die Themenbereiche Bioklima und nächtliche Kaltluft. Der Fokus liegt also explizit auf Studien, bei denen mikroklimatische Simulationen gefordert sind. Aufträge, die eine qualitative Untersuchung der stadt- und mikroklimatischen Verhältnisse fordern, sind meist sehr individuell und in diesen standardisierten Textbauseinen nicht abgedeckt.

Die Textbausteine verstehen sich als Entwurf und lebendes Dokument, bei dem alle, die damit arbeiten, eingeladen sind, ihre Erfahrungen aus der praktischen Anwendung rückzumelden und die Textbausteine somit laufend weiterzuentwickeln.

Für die Formulierung der Ausschreibung und das Wissen, warum welche Textpassagen und Ausführungen für den konkreten Anlassfall relevant sind, ist stadtklimatisches Fachwissen erforderlich. Gerne unterstützen wir bei Fragen zur Anwendung und Auswahl der Textbausteine bzw. liefern Hintergrundwissen, warum bestimmte Formulierungen entsprechend entstanden und deren Festlegung wichtig ist.

Wir freuen uns auf Ihre Rückmeldungen und Erfahrungen bei der Anwendung der Textbausteine und auf den weiteren Austausch zur laufenden Verbesserung.

Wiener Umweltschutzabteilung (MA 22)
Jürgen Preiss: juergen.preiss@wien.gv.at
Max Wittkowski: max.wittkowski@wien.gv.at


[bookmark: _Toc188457568]Hintergrundinfos für die auftraggebende Stelle
Vor der Veröffentlichung der Ausschreibung gilt es bereits folgende Aspekte bestmöglich abzuklären bzw. zu berücksichtigen:

Rollen und Verantwortlichkeiten:

Rollen und Verantwortlichkeiten müssen sowohl verwaltungsintern als auch projektbezogen (zwischen auftraggebender und auftragnehmender Stelle) definiert werden. Sie sollten von Anfang an vereinbart und kommuniziert werden (innerhalb der Verwaltung vereinbart werden und intern und auch an in den Ausschreibungstexten kommuniziert werden). Alle relevanten Stakeholder sollten dabei von Beginn an in den Prozess eingebunden werden.
Ressourcen und Zuständigkeiten für den Austausch sollten auch seitens der auftraggebenden Stelle bereits in der Planungsphase eingeteilt werden.
Bei großen Vorhaben kann auch der Einsatz einer verwaltungsinternen Steuerungsgruppe diskutiert werden, um eine umfassende Beteiligung der zukünftigen Anwendenden und Umsetzenden des Konzepts sicherzustellen. Auch ohne Steuerungsgruppe ist die Verwendung und Zuständigkeit für den Wissenstransfer der Ergebnisse in nachfolgende Prozessschritte zu gewährleisten.
Bei der Umsetzung von Stadtklima- und Klimawandelanpassungsprojekten braucht es eine interaktive und interdisziplinäre Arbeitsweise. Feedbackschleifen und enge Abstimmungen innerhalb der Projekt-Teams (zwischen auftraggebender und auftragnehmender Stelle sowie disziplinenübergreifend) sollten von Beginn an initiiert werden.

Timing im Planungsprozess und Zeitpunkt der Ausschreibung:

Der Zeitpunkt der Ausschreibung sollte sorgfältig gewählt werden, um den benötigten Zeitrahmen für die Produktion der Ergebnisse zu berücksichtigen. Es soll dafür gesorgt werden, dass den anbietenden Stellen genug Zeit für die Angebotserstellung gegeben ist. 
Der Bearbeitungszeitraum sollte so bemessen sein, dass die Ergebnisse sachgerecht und qualitativ hochwertig erarbeitet werden können. 
Dafür notwendig ist eine Identifikation der Stationen im Planungsprozess, an denen die Integration der Simulationsstudien geplant ist. Beispielsweise ist eine Hitzebelastungsanalyse erst sinnvoll, wenn bereits eine Freiraumplanung existiert, während eine Kaltluftmodellierung vor Entscheidungen zu Gebäudekubaturen durchgeführt werden sollte.

Beurteilung von Vergleichsangeboten: 

Zur Qualitätssicherung sollten verantwortliche Mitarbeiter*innen mit entsprechendem Know-How zugeteilt werden.
Angebote werden bestenfalls mit einem internen Kriterienkatalog abgeglichen.

Auf einheitliches, klares Wording achten.

Offener Umgang mit Zielkonflikten:

Vermeidung von Ergebnisdruck: anstelle einer impliziten Erwartung, dass Projekte stets ausschließlich positive Effekte haben, sollte die Akzeptanz gefördert werden, dass Bauprojekte „auf der grünen Wiese“ in der Regel zu mikroklimatischen Verschlechterungen führen können. Gleichzeitig können sie positive Effekte auf andere relevante Lebensbereiche, wie z.B. Wohnbau, haben.
Kommunikation von städtischen Zielkonflikten (wie z.B. zwischen Wohnraum, Transport und Grünflächen) ist essenziell. Es ist wichtig, offen zu kommunizieren, welche Zielkonflikte bestehen und wie diese im Rahmen des Bauvorhabens adressiert werden sollen. Die Zielsetzungen des Projektvorhabens sollten transparent dargelegt werden, um allen Beteiligten ein umfassendes Verständnis der Prioritäten und Kompromisse zu ermöglichen.

[bookmark: _Toc188457569]Vorbereitung der Ausschreibung

Die Wahl der geeigneten Modellierungsmethode hängt stark vom jeweiligen Zeitpunkt im Planungsprozess, dem Maßstab der Planung und dem spezifischen Standort und damit den für den Standort relevanten Fragestellungen des Projektes ab.
Die Herleitung, wann welche stadt- oder mikroklimatische Analyse an welchem Standort relevant ist, findet sich in anderen Projekten und Berichten (z.B. VIENNA CASY; VDI Handlungsempfehlung 2024: Modellbasierte Bestimmung hitzegefährdeter Siedlungsräume) und wird daher an dieser Stelle nicht im Detail behandelt.

[bookmark: _Toc188457570]Textbausteine
In den folgenden Kapiteln werden für die relevanten Elemente einer Ausschreibung wichtige Inhalte, die es jedenfalls anzuführen gilt, als Checkliste dargestellt und exemplarische Textbausteine zu diesen Inhalten zur Verfügung gestellt:
Allgemeines / Formales
Hintergrund und Ausschreibungsziel
Untersuchungsgebiet
Leistungsbeschreibung Nächtliche Kaltluft
Leistungsbeschreibung Bioklima
Aufbereitung der Ergebnisse
Schnittstellen und Zusammenarbeit: Prozess und Austauschformate
Modellinput und vorhandene Grundlagendaten
Anführen der erforderlichen Unterlagen
Beurteilung der Angebote
[bookmark: _Ref187998943][bookmark: _Toc188457571]
Allgemeines / Formales
Checkliste: Wichtige Inhalte, die in diesem Block ausgeführt werden sollten:

· Auftraggebende Stelle
· Kontakt für Fragen zur Angebotslegung
· ggf. Angabe zum Vergabeverfahren oder unverbindliche Angebotseinholung
· Angebotsfrist
· Bindefrist
· Art der Einsendung (eMail, postalisch, Cloud Link)
· Bearbeitungszeitraum
· ggf. Infos zu Ablauf des Verfahrens
· Zeitpunkt der Vergabeentscheidung
· Rechnungsempfänger*in
· Abrechnung: Fristen für Teilrechnung und Schlussrechnung
Exemplarische Textbausteine

Auftraggebende Stelle:
KONTAKT

Das Angebot ist bis zum DATUM um UHRZEIT abzugeben mit einer Bindefrist von X Monaten.
Das Angebot bitte per eMail an KONTAKT und/oder postalisch und/oder über folgenden CLOUD LINK zu senden an: EMPFÄNGER*IN

Auskünfte bei Fragen zur Angebotslegung erteilt:
KONTAKT
TELEFON, eMAIL

Bearbeitungszeitraum: 
Die Ausführung der Leistung ist ab Auftragserteilung/KW/MONAT durchzuführen. Für die Gesamtbearbeitung ist ein Zeitraum von maximal ANZAHL MONATEN vorzusehen. ODER 
Die Bearbeitung soll ANZAHL Wochen nach Auftragserteilung abgeschlossen sein. ODER Aufgrund des Zeitplans des Verfahrens müssen Ergebnisse bis spätestens DATUM vorliegen.

Bietergemeinschaften:
Bekanntgabe, ob Bietergemeinschaften zulässig sind.
Die Mitglieder der Bietergemeinschaft müssen in der Angebotsabgabe benannt werden und gemeinsam die Anforderungen der Ausschreibung erfüllen.

Vergabeentscheidung:
Die Entscheidung über die Vergabe soll im MONAT/JAHR fallen.

Rechnungsempfänger*in:
KONTAKT
Bekanntgabe des Datums der Teil- und Schlussrechnungen.
[bookmark: _Ref187998960][bookmark: _Toc188457572]Hintergrund und Ausschreibungsziel
Checkliste: Wichtige Inhalte, die in diesem Block ausgeführt werden sollten:

· Hintergrundinformationen zum Projekt und Relevanz der stadtklimatischen Untersuchung beschreiben
· Untersuchungsziel
· Verwendung der Simulationsergebnisse

Exemplarische Textbausteine

Hintergrundinformation:

Hintergrundinformationen zum Projekt und der stadtklimatischen Untersuchung beschreiben – projektspezifisch – keine allgemeinen Textbausteine möglich.
z.B. Bezug auf Grundlagen: Stadtklimaanalyse Wien,…

Untersuchungsziel [passende Textbausteine auswählen]:

-- z.B. Analyse der derzeitigen klimarelevanten Funktionen des Projektgebiets
Mikroskalige Klimamodellierungen für den Ist-Zustand. Die Simulation des Ist-Zustandes soll herausarbeiten, welche klimarelevanten Funktionen die Fläche im stadtklimatischen Kontext innehaben, in welcher Weise und in welchem Ausmaß umliegende (Siedlungs-)bereiche von diesen klimarelevanten Funktionen profitieren. So sollen anschließend auch Hinweise für die zukünftige Planung angeführt werden, um diese klimarelevanten Funktionen möglichst zu erhalten.

-- z.B. Maßnahmenentwicklung
Für die stadtklimatische Begleitung des Prozesses ist eine Mikroklimaanalyse des Bestands wichtig. Durch die Modellierung des Ist-Zustandes sollen Hot-Spots // besonders betroffene Bereiche // Bereiche, an denen die mikroklimatischen Verhältnisse durch das geplante Vorhaben negativ beeinflusst werden,… identifiziert und darauf aufbauend Verbesserungsmaßnahmen für diese Standorte entwickelt werden.

-- z.B. Überprüfung und Auswahl von Gestaltungs- oder Planungsvarianten
Begleitend zur Planung der Umgestaltung des Projektgebiets sollen Mikroklimasimulationen bei der mikroklimatischen Optimierung der Planungsvarianten unterstützen. Dabei sollen der Bestand (Status-Quo) und die Planungsvarianten hinsichtlich für die Fragestellung relevanter Parameter simuliert und ausgewertet werden, sodass eine Optimierung der Planungsvariante möglich ist.

Die Simulationsergebnisse fließen ein in …
Die Simulationsergebnisse werden im weiteren Rahmen der Auftragsstudie verwendet, um…
Die Simulationsergebnisse werden … zur Verfügung gestellt.
Die Simulationsergebnisse sollen in enger Abstimmung mit … erarbeitet werden.
Gleichzeitig stellt die umfangreiche Analyse einen wichtigen Erfahrungsgewinn im Bereich der Klima - und Maßnahmenbewertung dar, sodass bei zukünftigen Planungen und Projekten zeit- und kostensparende Grobabschätzungen besser möglich sein werden.
[bookmark: _Ref187998975][bookmark: _Toc188457573]Untersuchungsgebiet
Checkliste: Wichtige Inhalte, die in diesem Block ausgeführt werden sollten:

· Definition des Projektgebiets und der Umgebung.
(möglicherweise ist fachliche Expertise erforderlich, um das Modellgebiete genau einzugrenzen und den Aufwand für Untersuchungen abschätzen zu können).
· Stadtplan mit Markierung des Projektgebiets einfügen.
· [bookmark: _Hlk172116862]Festlegung, bis zu welchem Bereich die Auswirkungen untersucht werden sollen, gibt es Fokusbereiche im Projektgebiet und Umfeld, deren Beeinträchtigung besonders überprüft werden soll?


Exemplarische Textbausteine

Das Projektgebiet ist …
Der Stadtplan zeigt das Projektgebiet …

Dabei sind vorranging die FOKUSBEREICHE und Bereiche mit sensibler Nutzung (Kinderspielplätze,…) zu beachten.
Bei Bedarf: Eingrenzung der Vergleiche auf relevante Planungszonen. Wenn möglich mit vorgeschalteter Kommunikation der Nutzungsszenarien.

Die Untersuchung soll unter Berücksichtigung der technischen Modellanforderungen an ausreichend große Randbereiche rund um das Projektgebiet erfolgen, um einerseits mögliche relevante Einflüsse der Umgebung auf das Mikroklima im Projektgebiet korrekt erfassen zu können und andererseits ungewollte Randeffekte vermeiden zu können.


[bookmark: _Ref187998991][bookmark: _Toc188457574]Leistungsbeschreibung Nächtliche Kaltluft


Checkliste: Wichtige Inhalte, die in diesem Block ausgeführt werden sollten:

· Anforderungen an das Modell spezifizieren aber keine Vorgabe der Wahl des Modellierungstools
· Anzahl der Simulationsrunden: Bestand / Planungsvarianten / Szenarien
· Beschreibung, welche Aussagen die Ergebnisse ermöglichen sollen: Auf welche Fragestellungen soll die Analyse eine Antwort finden?
Es sollte bewusst sein, dass niedrigere Auflösungen (z. B. 1-2 m) wesentlich detailliertere Ergebnisse liefern, insbesondere bei der Abbildung von Gebäudestrukturen, jedoch auch einen erheblich höheren numerischen Aufwand erfordern. Die Wahl der Auflösung sollte daher stets in Abhängigkeit von den verfügbaren Ressourcen, dem Projektbudget und den spezifischen Zielsetzungen erfolgen, um ein optimales Verhältnis von Aufwand und Nutzen zu gewährleisten.
· Optimierungsbedarf: Was soll optimiert werden? Prioritäten festlegen (z.B. Situation untertags oder in der Nacht, Kaltluft vs. Windkomfort – Jahreszeit)
· Meteorologisches Szenario definieren
· Festlegung der gewünschten Output-Parameter

Exemplarische Textbausteine: Kaltluft und nächtliche Durchlüftung

Ausgehend von den eingangs beschriebenen Zielen der Untersuchung soll die mikroklimatische Analyse folgende Fragestellungen quantitativ und qualitativ beantworten:
[Auswahl treffen je nach Relevanz für das Projekt]

(1) Analyse der derzeitigen klimarelevanten Funktionen des Projektgebiets:
Welche klimarelevanten Funktionen erfüllen welche Bereiche im Projektgebiet derzeit im stadtklimatischen Kontext (etwa Kaltluftentstehungsgebiet, Kaltluftleitbahn)?
In welcher Weise und in welchem Ausmaß profitieren umliegende (Siedlungs-)Bereiche von diesen klimarelevanten Funktionen?
Welche Hinweise lassen sich für die zukünftige Planung ableiten, um positive klimarelevante Funktionen möglichst zu erhalten und negative Wirkungen zu mindern?
(etwa hinsichtlich der baulichen Dichte, Baukörperstellung und -anordnung, Höhenentwicklung, Ausmaß einer zukünftigen Versiegelung, Nutzungsverteilung bzw. allenfalls Nutzungseinschränkungen, Empfehlungen von Mindestanforderungen an klimawirksame (zusammenhängende) Grünflächen (Positionierung, Größe, Beschaffenheit)).


(2) Überprüfung und Auswahl von Gestaltungs- oder Planungsvarianten
Wie wirkt sich eine mögliche Bebauung des Projektgebiets in der aktuellen Planungsvariante auf das Kaltluftgeschehen im Projektgebiet und dessen Umgebung aus? (Analyse der Veränderungen im Vergleich zum aktuellen Bestand)
Inwieweit wird die stadtklimatische Funktion des Projektgebiets und dessen Umgebung durch das Vorhaben in der aktuellen Planungsvariante wesentlich beeinträchtigt?
Inwieweit sind durch die aktuelle Planungsvariante in angrenzenden (Siedlungs-) Bereichen Veränderungen (Verbesserungen oder Beeinträchtigung) der nächtlichen Kaltluftsituation zu erwarten?
Welche Optimierungspotenziale der Planungsvarianten sind im weiteren Planungsverlauf zu beachten oder in die Überarbeitung der Entwürfe zu integrieren?

(3) Maßnahmenentwicklung und Maßnahmenüberprüfung
Wie kann die Planungsvariante im Hinblick auf eine möglichst geringe Beeinträchtigung des Kaltluftgeschehens optimiert werden? Wie lassen sich etwaige Beeinträchtigungen minimieren?
Ausarbeitung von Empfehlungen für Optimierungsmaßnahmen (etwa hinsichtlich der baulichen Dichte, Baukörperstellung und -anordnung, Höhenentwicklung, Ausmaß einer zukünftigen Versiegelung, Nutzungsverteilung bzw. allenfalls Nutzungseinschränkungen, Empfehlungen von Mindestanforderungen an klimawirksame (zusammenhängende) Grünflächen (Positionierung, Größe, Beschaffenheit,…).
Bei erneuter Simulation der empfohlenen Maßnahmen: Beschreibung der Wirksamkeit der Maßnahmen (Analyse der Veränderungen im Vergleich zur ursprünglichen Planungsvariante).

Um diese Fragen zu beantworten, soll sowohl der Bestand als auch die Planungsvariante(n) (und die Maßnahmenentwicklung) simuliert werden.

Meteorologisches Szenario:
Autochthone Wetterlage als meteorologische Randbedingung (austauscharme Hochdruckwetterlage mit geringen Windgeschwindigkeiten und hoher Hitzebelastung)

[bookmark: _Hlk175830234]Anforderungen an die Wahl des Modells:
Einsatz von numerischen, mikroskaligen, dreidimensionalen (Stadtklima-)Modellen, die aufgrund ihrer höheren Präzision gegenüber zweidimensionalen Modellen bevorzugt werden sollten, wobei 2D-Modelle für vereinfachte Fragestellungen jedoch ebenfalls eine sinnvolle Alternative darstellen.
Wissenschaftlich validierte, anerkannte und erprobte Simulationsmodelle (z.B. basierend auf einschlägigen Normen und Richtlinien oder (internationalen) wissenschaftlichen Referenzen).
Die Auswahl des gewählten Modells ist durch den Bieter/die Bieterin zu begründen.

Bewertungsgrundlage / Parameter:
Kaltluftvolumenstrom
Kaltlufthöhe
Strömungsfeld (Betrag und Richtung) in X und Y m Höhe
Simulationszeitraum: 8 Stunden als idealtypischer Zeitraum, um die nächtliche Abkühlungsphase vollständig abzubilden. In Gebieten mit homogeneren topographischen Bedingungen kann das Strömungsgleichgewicht früher erreicht werden und die Reduzierung des Simulationszeitraums sinnvoll sein, sofern die Stabilisierung der relevanten Strömungsparameter beobachtet wird.

Wo möglich und vorhanden soll eine Orientierung an einschlägigen Richtlinien erfolgen (z. B. ÖNORM, ISO, DIN-Normen (wenn keine ÖNORM vorhanden ist), VDI-Richtlinien etc.).
z.B. VDI 3787 / 5 Umweltmeteorologie Lokale Kaltluft


Die genauen Inhalte sowie der Ablauf der Erstellung der Studie sind vom Bieter/der Bieterin unter Berücksichtigung der vom Auftraggeber übermittelten Leistungsbeschreibung vorzuschlagen und im Angebot detailliert zu beschreiben. Einschränkungen der Methoden sowie Abweichungen von den dargestellten Modellanforderungen, Bewertungsparametern oder Grundlagendaten sind transparent darzustellen und zu begründen.
[bookmark: _Ref187998994][bookmark: _Toc188457575]Leistungsbeschreibung Bioklima
Checkliste: Wichtige Inhalte, die in diesem Block ausgeführt werden sollten:

· Anforderungen an das Modell spezifizieren aber keine Vorgabe der Wahl des Modellierungstools
· Anzahl der Simulationsrunden:
Bestand
Planungsvarianten
Szenarien
· Beschreibung, welche Aussagen die Ergebnisse ermöglichen sollen: Auf welche Fragestellungen soll die Analyse eine Antwort finden?
· Optimierungsbedarf: Auf was soll optimiert werden? Prioritäten festlegen (z.B. Situation untertags oder in der Nacht, Kaltluft vs. Windkomfort – Jahreszeit)
· Meteorologisches Szenario definieren
· Festlegung der gewünschten Output-Parameter

Exemplarische Textbausteine: Bioklima

Ausgehend von den eingangs beschriebenen Zielen der Untersuchung soll die mikroklimatische Analyse folgende Fragestellungen quantitativ und qualitativ beantworten:
[Auswahl treffen je nach Relevanz für das Projekt]

(1) Analyse der derzeitigen mikroklimatischen Verhältnisse am und rund um das Projektgebiet sowie etwaiger derzeitiger klimarelevanter Funktionen des Projektgebiets:
Mit welchen thermischen Verhältnissen / thermischen Empfinden bzw. thermophysiologischen Belastungsstufen für Nutzer*innen ist bei den angenommenen Umgebungsbedingungen am und rund um das Projektgebiets untertags sowie in der Nacht zu rechnen?
Wo im Untersuchungsgebiet befinden sich Hot-Spots / besonders von Überhitzung betroffene Bereiche oder Bereiche, an denen ein Konflikt zwischen den mikroklimatischen Verhältnissen und der geplanten Nutzung absehbar ist?
Wo im Untersuchungsgebiet befinden sich „Cool Spots“, also Bereiche, die im Tagesverlauf möglichst selten Hitzestress ausgesetzt sind oder verhältnismäßig angenehmere thermische Bedingungen aufweisen?
Welche vorhandenen (grünen und blauen) Infrastrukturen (z.B. Altbäume) sind aus klimatischer Sicht besonders erhaltenswert?

(2) Überprüfung und Auswahl von Gestaltungs- oder Planungsvarianten:
Welche Auswirkungen der aktuellen Planungsvariante auf die thermischen Bedingungen im Untersuchungsgebiet und seiner näheren Umgebung sind zu erwarten? (Analyse der Veränderungen im Vergleich zum aktuellen Bestand)
Bei mehreren Planungsvarianten/Entwürfen: Welche Auswirkungen auf die thermischen Bedingungen im Untersuchungsgebiet und seiner näheren Umgebung zeigen unterschiedliche Planungsvarianten? (Vergleich unterschiedlicher Gestaltungs- oder Planungsvarianten – Anzahl der Varianten definieren)
Wo gibt es Optimierungspotentiale/Optimierungsbedarf des thermischen Komforts in der aktuellen Planungsvariante?
Welche mikroklimatische Wirkung ist von der geplanten Freiraumgestaltung (Begrünungsmaßnahmen, Beschattungsmaßnahmen, Wasserelemente,…) der aktuellen Planungsvariante zu erwarten?

(3) Maßnahmenentwicklung und Maßnahmenüberprüfung:
Wie kann die jeweilige Planungsvariante im Hinblick auf einen möglichst hohen thermischen Komfort im Untersuchungsgebiet optimiert werden? (Räumliche Verortung der Optimierungsvorschläge)
Ausarbeitung von Empfehlungen für Optimierungsmaßnahmen.
Mit welchen Maßnahmen kann an einem bestimmten Standort eine möglichst optimierte Wirkung erzielt werden?
Bei erneuter Simulation der empfohlenen Maßnahmen: Beschreibung der Wirksamkeit der Maßnahmen (Analyse der Veränderungen im Vergleich zur ursprünglichen Planungsvariante).

Um diese Fragen zu beantworten, soll sowohl der Bestand als auch die Planungsvariante(n) (und die Maßnahmenentwicklung) simuliert werden.

Anforderungen an die Wahl des Modells:
Einsatz von numerischen, mikroskaligen, dreidimensionalen (Stadtklima-)Modellen.
Wissenschaftlich validierte, anerkannte und erprobte Modelle (z.B. basierend auf einschlägigen Normen und Richtlinien oder (internationalen) wissenschaftlichen Referenzen).
Explizite dreidimensionale Auflösung der geometrischen Strukturen von Gebäuden und Vegetation inkl. Berücksichtigung ihrer physiologischen Eigenschaften (Höhe der Bäume / Baumkronendurchmesser, Art der Dachbegrünung (extensiv, intensiv).
Hohe räumliche Auflösung zwischen 1 bis 5 m je nach Größe des Projektgebiets und gewünschtem Detaillierungsgrad.
Abbildung von Strömungsmechanik und Thermodynamik und Interaktionen zwischen Atmosphäre, Bodenoberflächen, gebauter Infrastruktur und Vegetationselementen.
Die Auswahl des gewählten Modells ist durch den Bieter/die Bieterin zu begründen.

Bewertungsparameter:
Thermischer Komfort im Außenraum: Human-biometeorologische Indices, z.B. PET, UTCI.
Lufttemperatur, lokales Windfeld, Luftfeuchte, Strahlungstemperatur und Oberflächentemperatur
Darstellung als absolute Werte und in Form von Differenzkarten (Plan – Ist)
Simulationszeitraum: 24 h

Wo möglich und vorhanden soll eine Orientierung an einschlägigen Richtlinien erfolgen (z. B. ÖNORM, ISO, DIN-Normen (wenn keine ÖNORM vorhanden ist), VDI-Richtlinien etc.).

Die genauen Inhalte sowie der Ablauf der Erstellung der Studie sind vom Bieter/der Bieterin unter Berücksichtigung der vom Auftraggeber übermittelten Leistungsbeschreibung vorzuschlagen und im Angebot detailliert zu beschreiben. Einschränkungen der Methoden sowie Abweichungen von den dargestellten Modellanforderungen, Bewertungsparametern oder Grundlagendaten sind transparent darzustellen und zu begründen.

[bookmark: _Ref187998996]
[bookmark: _Toc188457576]Aufbereitung der Ergebnisse
Checkliste: Wichtige Inhalte, die in diesem Block ausgeführt werden sollten:

· Gewünschte Berichtsform (digital, Printdokument)
· Gewünschte Ergebnisdateien, sowohl qualitativ als auch quantitativ, eindeutig festgelegt. 
· Ziele der Simulation: Was passiert mit den Ergebnissen? Wo finden sie Eingang? Wie werden sie verwertet? Für welche Nachfolgeprozesse sollen sie zur Verfügung stehen? Wer bekommt sie? Wer soll damit weiterarbeiten?

[bookmark: _Hlk176465106]Exemplarische Textbausteine:

Die Ergebnisse der Simulationen, Analysen und Empfehlungen sind grafisch und textlich aufzubereiten, in einem Endbericht zusammenzufassen und als .pdf / Printdokument zu übermitteln.

Die grafische Aufbereitung der Simulationsergebnisse soll mittels geeignetem Kartenmaterial o.ä. (2D-Karten als hochaufgelöste Bilddateien) für die oben genannten Parameter erfolgen. Dabei sind sowohl Karten der Absolutwerte als auch Differenzdarstellung zwischen dem Bestand und der Planungsvariante/den Planungsvarianten zu erstellen. Bei der Darstellung von Differenzfeldern sollte die Farbskala so gewählt werden, dass sie die tatsächlichen Temperaturunterschiede sachgerecht abbildet. Zur Visualisierung klimatischer Analysen und deren Ergebnisse ist aktuell eine VDI Richtlinie in Ausarbeitung (VDI 3787 Blatt 12 - Umweltmeteorologie; Visualisierung klimatischer Analysen und Ergebnisse). Bis zum Vorliegen dieser Richtlinie als Handlungsorientierung ist die Farbskala in gemeinsamer Abstimmung zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer zu gestalten.
Die Auswertung soll terrainfolgend in einer relevanten Höhe (z.B. 1,5 m über Grund) durchgeführt werden – bei Bedarf nicht nur über Freiflächen im Außenraum, sondern auch für andere zugängliche Freiflächen, etwa auf Dachflächen oder Terrassen.

Bei der Interpretation der Ergebnisse ist vor allem auch auf die festgelegten Fokusbereiche bzw. Bereiche mit sensibler/besonderer Nutzung einzugehen (siehe Kapitel Projektgebiet).

UND/ODER BEI BEDARF AN GIS DATEN:

Die Ergebnisse der Modellierung sollen neben der grafischen Aufbereitung mittels geeignetem Kartenmaterial (2D-Karten als hochaufgelöste Bilddateien) im Datenformat eines Geoinformationssystems (GIS) zur Verfügung gestellt werden. Dabei sind 2D- Vektordaten (z.B. .shp, .geoJSON, .dxf) der Übergabe von Rasterdaten (z.B. GeoTIFF, ASCII-Daten mit GIS Header) vorzuziehen. Die Analyse und die Datenergebnisse sollen ein einheitliches Koordinatensystem verwenden. Eingehalten werden muss das Koordinatensystem der GIS-Datensätze der Stadt Wien: MGI-Austria GK-East – EPSG: 31256.

Ergebnisse der Modellierungen sind so zu dokumentieren, dass die Planungsteams hierauf aufbauen können. [Hier Angaben einfügen, falls Datenschnittstellen beachtet werden müssen.] Die Ergebnisse der Modellierung des Ist-Zustandes sollen die Grundlage für die Planungsteams bilden, die in Folge Entwürfe für die vertiefende Planung entwickeln.
Maßnahmenempfehlungen sollen textlich beschrieben und in Plandarstellungen – wo möglich – räumlich verortet werden.

UND/ODER

[bookmark: _Hlk176465120]Die Ergebnisse sollen Wettbewerbsunterlagen beigelegt werden / im Auslobungstext für Wettbewerbsausschreibungen verwendet werden.

Der Ergebnisbericht wird gemäß Umweltinformationsgesetz der Stadt Wien der Öffentlichkeit zugänglich gemacht und muss dafür auch den Corporate Identity (CI) - Vorgaben der Stadt Wien entsprechen. Eine entsprechende Vorlage und die CI-Kriterien der Stadt Wien werden zur Verfügung gestellt.
Bildrechte für die Ergebnisabbildungen müssen vom Auftragnehmer zur Verfügung gestellt werden.
Der Auftraggeber behält das Recht zur uneingeschränkten Weitergabe und Weiterbearbeitung der gelieferten Daten.

OPTIONAL:
(Roh-)Daten der Modellergebnisse sind in einem weiter verarbeitbaren Format [zu definieren] zu liefern, um eine flexible Nachnutzung zu gewährleisten. Im Fall einer dreidimensionalen Modellierung sind die 3D-Ergebnisse - in Absprache mit dem Auftraggeber - bereitzustellen (Stichwort: Digitaler Zwilling). Ergebnis-Datenformate müssen im Anlassfall gezielt abgestimmt werden. Offene Formate sollen proprietären vorgezogen werden.

[bookmark: _Ref187999023]

[bookmark: _Toc188457577]Schnittstellen und Zusammenarbeit:
Prozess und Austauschformate
Checkliste: Wichtige Inhalte, die in diesem Block ausgeführt werden sollten:

· Gewünschte Anzahl und Dauer an Workshopterminen
· Stundenkontingent für Abstimmungsgespräche mit dem Auftraggeber / der Auftraggeberin
· Bei Bedarf: Optionale zusätzliche Workshop oder Besprechungstermine als optionale Leistungen anfordern
· Bei Bedarf: Lokalaugenschein / Begehung und Prüfung der Gegebenheiten vor Ort inklusive Reisekosten einplanen

Exemplarische Textbausteine: 

Neben den durchzuführenden Modellierungen gehört die fortlaufende Mitwirkung an der Projektorganisation sowie der laufende Austausch mit dem Auftraggeber (und den Planungsteams) zum Leistungsumfang.

Im Angebot ist auf die Zeit- und Terminplanung einzugehen, genauso wie auf notwendige Absprachen zur (Eingangs-)Datenlieferung seitens des Auftraggebers.

Interaktive Formate mit der Auftraggeberschaft und den Planungsteams sind insbesondere bei der Entwicklung von Maßnahmen gewünscht.


[bookmark: _Ref187999025]

[bookmark: _Toc188457578]Modellinput und vorhandene Grundlagendaten
Die Qualität einer Modellierung hängt stark von den verwendeten Datengrundlagen ab. Um eine transparente und nachvollziehbare Interpretation der Ergebnisse zu ermöglichen, ist es hilfreich, Hinweise auf Datengrundlagen im Ausschreibungstext anzuführen. Das betrifft sowohl Geometriedaten zum Aufbau des Untersuchungsgebiets im Modell als auch meteorologische Inputdaten.

Falls für die Simulation notwendige Daten nicht von der auftraggebenden Stelle zur Verfügung gestellt werden können, oder nur auf öffentlichen Flächen zur Verfügung gestellt werden können (z.B. Baumkataster), müssen diese durch den Auftragnehmer / die Auftragnehmerin aufbereitet werden und es ist mit einem höheren Vorbereitungsaufwand und damit höheren Kosten für die Simulation zu rechnen.

Betreffend die Geometrie können etwa vorhandene und zu verwendende Datengrundlagen klar angegeben werden, einschließlich Format, Ausdehnung und Auflösung. Auch ein Testdatensatz kann zur Verfügung gestellt werden. 
Je nach Modell und Detaillierungsgrad müssen die Eingangsdaten oft bearbeitet oder vereinfacht werden und so bearbeitet werden, dass sie den Modellanforderungen entsprechen. Wichtig ist, dass die Beschreibung der angewendeten Methodik aufzeigt, welche Vereinfachungen bei den Eingangsparametern vorgenommen wurden, wie etwa bei Dachneigung, überhängenden Strukturen, Vegetationsparametern und Orographie. Die Landnutzung und Landbedeckung werden oft durch modellabhängige Klassen dargestellt, um die vorhandenen Bebauungsstrukturen möglichst genau abzubilden. Die Anzahl der Klassen variiert je nach Modell oder Klassifikation.

Betreffend die meteorologischen Inputdaten sind charakteristische, für den Standort repräsentative Klimadatensätze in geeigneter zeitlicher Auflösung zu verwenden. Es sollten möglichst aktuelle Datensätze verwendet werden, die das gegenwärtige Klima bestmöglich abbilden. Eine geeignete Quelle für meteorologische Inputdaten ist etwa der GeoSphere DataHub (kostenfrei zugänglich, die GeoSphere Austria muss als Urheberin und Rechteinhaberin der Daten genannt werden).

Vorab ist zu klären, ob der Tagesverlauf des Hitzetages vom Auftraggeber vorgeben wird oder Auftragnehmer die statistische Berechnung aus den Messdaten erklären müssen.
Für idealisierte Simulationsstudien mit einer festen Datumswahl wird der 21. Juni häufig als Referenzdatum empfohlen, da dieser besonders den längsten Tag des Jahres mit maximaler Sonneneinstrahlung darstellt und auf die Modellierung der größten Hitzebelastung abzielt.  Es ist jedoch zu beachten, dass der 21. Juni nicht zwangsläufig den höchsten Tagesmittelwert oder die extremsten Hitzebedingungen liefert. Bei Verfahren, die ein dynamisches Downscaling nutzen und/oder Simulation spezifischer, realer Tage, kann der festgelegten Datum wie der 21. Juni, nicht zwingend die höchste Hitzebelastung abbilden. Für Szenarien, die reale Hitzebelastungen abbilden sollen, ist die Auswahl eines repräsentativen Tages innerhalb typischer Hitzewellen zwischen Mitte Juli und Mitte August ratsam, da diese Zeitspanne statistisch häufiger mit den höchsten Temperaturen und anhaltenden Hitzewellen korreliert. In solchen Fällen ist eine Erläuterung zur Datumswahl gebeten.

Für die Durchführung von Simulationsstudien können, abhängig vom Simulationsmodell, meistens statische Randbedingungen und/oder auch dynamische Ansätze, wie z.B. Nesting, in Betracht gezogen werden. Es ist jedoch zu berücksichtigen, dass nicht alle Modelle beide Optionen unterstützen. Einige Modelle arbeiten ausschließlich als Stand-alone-Modelle und basieren auf vorgegebenen Antriebsprofilen. Die Auswahl der Methode sollte daher in Abhängigkeit von den spezifischen Anforderungen erfolgen.

Für eine zukunftsorientierte und klimabewusste Stadtentwicklung wird empfohlen, neben der Analyse des aktuellen Klimazustands auch die Auswirkungen der baulichen Entwicklung im Kontext erwarteter klimatischer Veränderungen zu untersuchen. Für mikroklimatische Simulationen zur Analyse der langfristigen Klimaentwicklung können Modellierungsergebnisse aus regionalen Szenarien (z. B. ÖKS15) oder Stadtklimamodellen herangezogen werden.

Checkliste: Wichtige Inhalte, die in diesem Block ausgeführt werden sollten:

· Hinweise auf Datengrundlagen im Ausschreibungstext anführen. Das betrifft sowohl Geometriedaten zum Aufbau des Untersuchungsgebiets im Modell als auch meteorologische Inputdaten.
· Geometrie: Format, Ausdehnung, Raster, ev. Testdatensatz zur Verfügung stellen.
· Meteorologie: mögliche Datenquellen anführen

Exemplarische Textbausteine: 

[bookmark: _Hlk176465276]Die Qualität einer Modellierung hängt stark von den verwendeten Datengrundlagen ab. Um eine transparente und nachvollziehbare Interpretation der Ergebnisse zu ermöglichen, sind die Eingangsdaten (sowohl die verwendeten Inputdaten zum Aufbau der Modellgeometrie als auch die meteorologischen Eingangsdaten) begründet und nachvollziehbar im Angebot sowie später auch im Endbericht zu dokumentieren. Im Endbericht ist außerdem die Modellkonfiguration zu dokumentieren.

Geodaten
Für die Bearbeitung des Auftrages soll möglichst auf folgende Datengrundlagen der Stadt Wien zurückgegriffen werden:
Stadtentwicklungsplan Wien / falls vorhanden: Stadtentwicklungskonzept (.pdf Bericht)
Stadtklimaanalyse Wien: Klimaanalysekarte und Themenkarte Nächtliche Kaltluft als .pdf Karten
Flächenwidmungsplan
Bebauungsplan
Flächennutzung und Oberflächenbeschaffenheit: Flächenmehrzweckkarte (FMZK) über den Geodatenviewer Stadtvermessung Wien. FMZK als .shp Format oder .GPKG Format
3D-Gebäudemodelle über den Geodatenviewer der Stadtvermessung Wien
LOD0.4 3D-Grundrisse als .shp Format
LOD1.4 Baukörpermodell als .dxf Format
LOD2.1 Generalisiertes Dachmodell als CityGML Format oder .dxf Format
Digitales Geländemodell (DGM) über den Geodatenviewer der Stadtvermessung Wien
DGM als .dxf Format oder DGM Raster 1 Meter als .asc Format oder .tiff Format
Baumkataster bzw. Bäume Standorte Wien: Datensatz der MA 42 – Wiener Stadtgärten (Baumstandorte, Höhe, Kronendurchmesser).
außerdem über den Stadtplan Wien Umweltgut einsehbar aber nicht downloadbar: Bäume und Grünflächen in Wien
Einschränkung für beide Datensätze: Daten nur im öffentlichen (Straßen-)raum vorhanden, tw. auch in öffentlichen Parks nicht vollständig.
Ergänzend dazu: Öffentliche und nicht-öffentliche Baumstandorte der Mehrzweckkarte (MZK) über den Geodatenviewer der Stadtvermessung Wien
MZK als .dxf, .shp oder .gpkg Format
Jährliche Luftaufnahmen als .jpg Format über den Geodatenviewer der Stadtvermessung Wien
Link zum Geodatenviewer der Stadtvermessung Wien: https://www.wien.gv.at/geodatenviewer/portal/wien/

Sollten diese Daten nicht den Anforderungen des Modells entsprechen, können Geodaten außerdem aus nationalen und internationalen Quellen bezogen werden (z.B. Satellitenprodukte wie OpenStreetMap, Copernicus usw.).

Andere kostenpflichtige Datengrundlagen werden von der auftraggebenden Stelle nicht zur Verfügung gestellt.

Die verwendeten Daten sind im Gutachten zu benennen, die Lizenzhinweise zu beachten und etwaige Nachbereitungen oder durchgeführte Vereinfachungen zu erläutern.

Planstände
[bookmark: _Hlk175219769]Als Ist-Situation ist die aktuelle Situation (Bebauungs- und Vegetationszustand MONAT /JAHR) vor Ort anzunehmen inkl. bereits festgelegter Nutzungen/Bebauungspläne. Die Datenquelle und der Aktualitätsstand der Daten ist zu dokumentieren.
Die Pläne zur Simulation der Planungsvarianten werden von BÜRO/KONTAKT zur Verfügung gestellt.
Bäume, die lt. Planungsvariante neu gepflanzt werden, sind nicht als Jungbäume zum Pflanzzeitpunkt sondern in Form standardisierter Baumtypologien zu simulieren Diese werden zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer nach Auftragsvergabe abgestimmt.
Hinweise auf Vereinfachungen hinsichtlich der Berücksichtigung besonderer Planungselemente (Mauern, Zäune, Brücken, Lärmschutz, PV-Anlagen etc.) in Modellaufbau sind im Angebot anzuführen.

Lokalaugenschein
Zur Erhebung und Prüfung der aktuellen Gegebenheiten vor Ort ist ein Lokalaugenschein einzuplanen. Dieser soll insbesondere auch der Erhebung aktueller Vegetationsbestände vor Ort dienen. Wichtige Ergänzungen aus dem Lokalaugenschein sind in der Simulation zu berücksichtigen.

Meteorologische Inputdaten zur Modellierung des Klima-Ist-Zustands 
Betreffend die meteorologischen Inputdaten sind charakteristische, für den Standort repräsentative Klimadatensätze in geeigneter zeitlicher Auflösung zu verwenden. Es sollten möglichst aktuelle Datensätze verwendet werden, die das gegenwärtige Klima bestmöglich abbilden. Eine geeignete Quelle für meteorologische Inputdaten ist etwa der GeoSphere DataHub (kostenfrei zugänglich, die GeoSphere Austria muss als Urheberin und Rechteinhaberin der Daten genannt werden).





[bookmark: _Hlk181644561]

[bookmark: _Toc188457579]Anführen der erforderlichen Unterlagen für das Angebot
Checkliste: Wichtige Inhalte, die in diesem Block ausgeführt werden sollten:

· Inhaltliches Angebot: Konzept über die erforderlichen Schritte und die Methodik zur Realisierung des Auftragsziels.
· Honorarkalkulation
Bei Bedarf Spezifikationen angeben: etwa Aufschlüsselung nach Leistungspaketen, Angabe von Stunden- oder Tagessätzen; aufgeteilt in unterschiedliche Personen od. Tätigkeiten, 
Nebenkosten, Reisekosten
ggf. Vorlage zur Berechnung beilegen
· Referenzen:
Bei Bedarf Spezifikationen angeben: etwa aus den vergangenen 5 Jahren, vergleichbares Ausmaß des Auftrags (Simulationstool, Leistungsumfang Größe der Stadt,…).
Bei Bedarf: Qualifikation/Erfahrung/Referenzen des eingesetzten Projektteams. Lebensläufe, Eignung: Befugnis und Befähigung der anbietenden Stellen sicherstellen

[bookmark: _Ref187999027]Exemplarische Textbausteine: 

Wir ersuchen um schlüssige Angaben zu folgenden Kriterien:
[projektspezifisch zutreffende Auswahl anführen]

Inhaltliches Angebot
· Konzept über die erforderlichen Schritte zur Realisierung des Auftragsziels inkl. einer Beschreibung der Arbeitspakete.
· Darstellung der anzuwendenden Methodik und des Datenbedarfs
Honorarkalkulation
· Aufschlüsselung der Honorarkosten nach einzelnen Leistungspaketen.
· Angabe von Stunden- oder Tagessätzen für unterschiedliche Personen bzw. Tätigkeiten, wenn zutreffend.
· Aufschlüsselung der erwarteten Nebenkosten und Reisekosten.
Referenzen aus den vergangenen 5 Jahren
· Nachweis von fachbezogenen Referenzen der potentiell auftragnehmenden Stelle bzw. der eingesetzten Mitarbeiter*innen. 
· Mindestens eine Referenz für eine vergleichbare Studie. z.B. Größe der Stadt / Leistungsumfang ähnlich.
· Darstellung relevanter Schnittstellen zu anderen Projekten.
· Bekanntgabe von ANKÖ oder anderen relevanten Zertifizierungen.
Projektteam / Qualifikationen und Erfahrung 
· Darstellung der Rollen und Verantwortlichkeiten innerhalb des Projektteams.  
· Informationen zu den Schlüsselpersonen, die das Projekt voraussichtlich abwickeln werden.
· Kurzer Lebenslauf der beteiligten Projektmitglieder, inkl. Darlegung ihre Qualifikationen und Erfahrung in dem Bereich

[bookmark: _Toc188457580]Beurteilung der Angebote
Checkliste: Wichtige Inhalte, die in diesem Block ausgeführt werden sollten:

· Vergabeart
· ggf. Zuschlagskriterien und deren Gewichtung

Exemplarische Textbausteine: 

Es handelt sich um eine öffentliche Ausschreibung/geladene Ausschreibung, bei dem bei Angebotsabgabe gleichzeitig alle erforderlichen Formalien und Nachweise eingereicht werden müssen.

Die Vergabe erfolgt nach dem Bestangebotsprinzip/Bestbieterprinzip,….
Es gelangen nur diejenigen Angebote in die Prüfung und Wertung, die sämtliche Anforderungen der Ausschreibung erfüllen.

Die Wertung erfolgt nach Maßgabe der nachfolgenden Zuschlagskriterien und Gewichtung in % (in Summe 100 %): 
XY % Gewichtung Preis der angebotenen Leistung
XY % Gewichtung Inhaltlich-methodische Qualität des Konzepts
XY % Referenzen
XY % Bearbeitungszeit

Es gelten die Allgemeinen Vertragsbestimmungen der STADT WIEN für Leistungen in der aktuellen Fassung vom DATUM (erhältlich DOWNLOADLINK / ANHANG).


[bookmark: _Toc188457581]Quellen

Verein Deutscher Ingenieure (VDI), 2024: Handlungsempfehlung Modellbasierte Bestimmung hitzegefährdeter Siedlungsräume.

Wiener Umweltanwaltschaft, 2024: Vienna CASY.

Forschungsprojekt Grüne Stadt der Zukunft: Steckbrief Fachgutachten in der Bauleitplanung.

Bisherige Ausschreibungstexte der Stadt Wien MA 18, MA 22, MA 21.

Bisherige Ausschreibungstexte der Stadt Innsbruck.

Expertise aus zwei Fachworkshops mit Vertreter*innen von Auftraggeber*innen und Auftragnehmer*innen.
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